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Ausführliches Fallbeispiel MARKUS _ Ob56 
 
 
Motivation und 
Einstellung 

Markus zeichnet gerne aus der Vorstellung, weil er sich dann freier 
fühlt: „Dann musste man nicht genau das zeichnen, was man 
genau gesehen hat oder gespürt hat. Weil (...) einfach, was man 
(sich) vorgestellt hat.“ (S4_Ob56_IT_2Markus; Z.9/10) Beim 
Zeichnen aus der Vorstellung kann er die durch die Erzählung der 
Lehrerin vorgegebenen Objekte im Innenraum nach eigenen 
Interessen ausgestalten und die Szenerie erweitern. 

F - narrative Fantasie Er erfindet zum Beispiel eine zweite Truhe, weil er an dieser Stelle 
auf dem Zeichenblatt noch „Platz gehabt“ hat (Z.14/22). Im 
Interview bekräftigt er sein besonderes Interesse und Gefallen an 
der Darstellung des Pultes mit Globus und Stuhl, 

äU - ästhetisches Urteil 
1.2/2.1/3.2 
(sichtbar gemachte 
Funktion, Handlung) 

es sähe „schön“ aus (Z.140) und es sei ihm gelungen sichtbar zu 
machen, „dass man den Globus drehen kann“ (Z.30). Markus weist 
auch zweimal darauf hin, dass er stolz ist auf die Anordnung der 
Kleider in der Kiste und gibt dafür eine Begründung: „Sie (die 
Kleider) überschneiden sich, daran sieht man, dass sie 
aufeinander gelegt sind“ (Z. 80/81, 147). 

 

 

 

 

 

 
Abb. 95 Ausschnitt aus 

S4_Ob56_Z_2Markus (10;5J.) 
drehbarer Globus 

 Abb. 96 Ausschnitt aus 
S4_Ob56_Z_2Markus (10;5J.) 

Kiste mit Kleidern 
 Abb. 97 Ausschnitt aus 

S4_Ob56_Z_2Markus (10;5J.) 
Pirat in der Türöffnung 

 
 
bP – bildnerische 
Problemlösung 
3.1/4.2/5. 
 
 
 
äU – ästhetisches 
Urteil 
 

Was ihm hier gelingt, geht über das blosse Erfüllen einer Aufgabe 
hinaus. Der Schüler hat sich im Rahmen der vorgegebenen 
Problemstellung eigene Ziele und Massstäbe gesetzt und seine 
Anliegen realisieren können. Er denkt im Interview über den 
Entstehungsprozess der Zeichnung und seine damit verbundenen 
Darstellungsabsichten nach und ist fähig, sein Gefallen an 
bestimmten Phänomenen festzumachen. Dieses Argumentieren 
und Begründen-können eines ästhetischen Urteils ist nach Georg 
Peez (2005, S.15-17) ein Merkmal ästhetischer Bildung. 

bP – bildnerische 
Problemlösung 
1.1/5.2/5.3 

Markus handhabt sein eigenes bildnerisches Repertoire souverän. 
Er identifiziert sich mit der Aufgabensstellung und baut die Szene, 
wie bereits erwähnt, nach eigenen Vorstellungen aus. Besonderes 
Interesse widmet er zusätzlich dem Piraten mit dem Holzbein, der 
eben durch die geöffnete Tür ins Zimmer kommt. Dieser Moment 

F – narrative Fantasie wird mit zeichnerischen Détails charakterisiert, die Markus im 
Interview u.a. wie folgt beschreibt: „...sie (die Tür) ist nicht zu, und 
der Mensch steht im Tür – eh, in der Türe (Türrahmen) – und die 
Türfalle ist runter gedrückt.“ (Z.37-40)  
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Abb. 98  S4_Ob56_Z_2Markus (10;5J.) ohne zweite Kiste  Abb. 99  S4_Ob56_Z_2Markus (10;5J.) mit zweiter Kiste 
 
 
RS – Raum (-
Verständnis) und 
Selbstpositionierung 
1.2/2.2/3 

Anhand seiner Beschreibungen lässt sich rekonstruieren, wie er 
denkt und sich die räumliche Situation vorstellt: „...Rechts (des 
Piraten) ist die Tür, er sieht ja durch das Fenster (zeigt), dann sieht 
er wieder eine Wand. (...) und rechts, eh links von mir aus jetzt 
(Sicht des Betrachters/Zeichners. Anm. EG), sieht er die Kisten mit 
den Kleidern und eine Lucke“ (Z.132-134). Markus stellt sich vor, 
wie der Blick des Piraten über die Objekte im Zimmer bis hin zu 
den Seitenwänden des Zimmers gleitet, die er allerdings gar nicht 
gezeichnet hat. Die Blattkanten stehen stellvertretend für die 
(vorgestellten/gedachten) Seitenwände. Während die 
vorstehenden Fensterlucken an der linken Wand nur teilweise und 
bildnerisch angeschnitten gezeichnet sind, wird das Pult 
vollständig dargestellt und an die Blattkante rechts (gedachte 
Seitenwand) geschoben. Für den Piraten sei dieses Pult allerdings 
wegen der Höhe des Fensters in der Türe nicht vollständig 
zusehen, es sei „etwas verdeckt für ihn. “ (Z.135) 
 
Markus kann sich den Blickwinkel der gezeichneten Figur sehr 
genau vorstellen und den Betrachterstandpunkt ohne Probleme 
verändern. Er beschreibt, wie die Lampe vor der Wand herunter 
hängt, man sähe sie „ein bisschen von unten“ , aber die Decke 
selbst könne man nicht sehen. Die Truhe stehe ebenfalls vor der 
Wand, sie sei „angelehnt an die Wand“. Diesen distanzierten Blick 
des Betrachters hat er offensichtlich auch als Zeichner 
eingenommen. Die Frage der Interviewerin, warum er sich selbst 
im Bett nicht dargestellt hätte, irritiert ihn vorerst. Denn es ist für ihn 
selbstverständlich das Bett wegzulassen, weil er – mental in 
diesem Bett liegend oder sitzend – sich ausserhalb der Zeichnung 
befindet und „schräg von oben“ ins Zimmer blicke (Z.42/47-51).  
 

bP – Bildnerische 
Problemlösung 
4.2.1 und 3/5.1 

Dieser Blick „schräg von oben“ werde auch verdeutlicht mit der 
Darstellung der Kiste, die man nicht senkrecht von oben sähe, 
sondern an welche man ebenfalls schräg heran sähe, weshalb die 
vordere Kante („Ecke“) und die Seitenflächen sichtbar seien (Z.53). 
Hier macht sich Markus die Form der Übereckdarstellung einer 
(konventionellen) Parallelperspektive bewusst, die er im 
Zeichenprozess intuitiv (?) angewandt und aus der Vorstellung 
gezeichnet hat. 
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RS – Raum  
1.2/2.2/3. 

Das der Zeichnung zugrunde liegende 2-dimensionale Prinzip 
orthogonal organisierter Raumlagebeziehung wird durch drei 
zeichnerische Elemente – die geöffnete, schräg in den Raum 
greifende Tür, die Darstellung der Fensterlucken an der linken 
Blattkante und die übereck gestellte Kiste – durchbrochen. Einige 
Aussagen im Interview erlauben es, räumliches Denken und 
Raumverständnis zu rekonstruieren und eine Erklärung für diese 
raumbildenden Ansätze in der Darstellung zu finden. Markus 
kommentiert die Lucken an der linken Wand: „... ich habe nicht, eh, 
einen ganzen Kreis gemacht“ – und nach dem Grund gefragt – „Ja 
ich habe es jetzt, eh, auf diese Art gezeichnet und nicht, eh, man 
konnte es auch so zeichnen (er dreht das Blatt), - dann könnte 
man die Lucken ganz zeichnen.“ (Z.57-61).  

bP – bildnerische 
Problemlösung 
4.2.3/5.1 
 

Die Alternative wäre also, sich selbst mental in den Bildraum zu 
versetzen und eine durch die Veränderung des Standpunktes 
bedingte „Umklappung“ der Wand mit frontal gesehenen 
Fensterlucken zu zeichnen. Auf eine verbal etwas ungeschickte Art 
erklärt Markus zwei unterschiedliche Darstellungskonzeptionen, 
von denen er diejenige gewählt hat, mit der eine Umklappung 
vermieden und nur der „Rand der Lucken“ konsequent von 
(schräg) oben sichtbar gemacht wird. Mit dieser Entscheidung wird 
die Gesamtraumdarstellung (Zimmer) uneinheitlich, denn das 
Konzept des 2-dimensionalen „Raumzonenbildes–Tiefenfläche“ 
wird mit dem Konzept des „Tiefenraumes mit Schräge“ vermischt. 
Markus gelingt mit diesem Mischformtyp eine spezielle, individuelle 
Lösung. Die Interviewaussagen ermöglichen die Rekonstruktion 
der dahinter liegenden mentalen Konzeption, dem Ansatz zur 
Koordination aller Objekte unter einheitlichem Blickwinkel in einem 
anisotropen Raum. 
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Motivation und 
Einstellung 
 
 

Auf die Frage, was ihn an der Aufgabe S5 besonders interessiert hat, 
nennt Markus den Abfalleimer mit dem Müll drin, denn das sei „lustig“. 
Im Verlaufe des Interviews rücken dann andere Bildelemente ins 
Zentrum, denen er auch während des Zeichenprozesses grosse 
Aufmerksamkeit geschenkt hat. 
Während dieser 2.Untersuchungsphase beurteilt der bald 12-jährige 
Markus das Tasten als Teil des didaktischen Settings positiver als vor 
einem Jahr. Denn erst nach dem Tasten hätte er den in der Geschichte 
erwähnten Unterstand sich vorstellen können. Er weist mit Nachdruck 
darauf hin, dass er dessen ertastete Merkmale wie die Bank in der 
Ecke und eine Art „Drehtür/ Schwingtür“ dann auch tatsächlich 
gezeichnet hätte (S5_Ob56_IT_2Markus; Z.54-58). Zusätzlich zur 
Bereitschaft, die gestellte Aufgabe zu lösen, scheint insbesondere 
dieses Tastobjekt echtes Interesse geweckt zu haben. 

 

  
Abb.100  S5_Ob56_Z_2Markus (11;7J.) Abb.101  Ausschnitt aus S5_Ob56_Z_2Markus (11;7J.) 

Unterstand 
 
bP – bildnerische 
Problemlösung  
1.1/1.2/4.2. 

Wie vor einem Jahr handhabt Markus sein bildnerisches Repertoire 
souverän. Er stösst aber bei der Darstellung der rechts in die Tiefe 
führenden Hausfassade des Innenhofes an Grenzen und ist sich 
dessen bewusst: „Also ich habe hier die Wand noch nicht – äh – ja, 

D – Diskrepanz 
3./4.1/5.1 

also nicht dreidimensional zeichnen können.“ (Z.192-196) Obwohl er 
viel ausprobiert und wieder ausradiert hätte, hat er dieses räumliche 
Problem nicht lösen können. Im Gegensatz zum  

bP – bildnerische 
Problemlösung 
4.2.1/4.2.3 
 

vorhergehenden Jahr, geht Markus im Interview nicht nur auf 
darstellerisch-inhaltliche, sondern auch auf formale Aspekte und 
zeichnerische Darstellungsprobleme ein. Er weist zum Beispiel auch 
auf die Wände des Unterstandes in der Mitte des Bildes hin, hat aber 
sprachlich Mühe, die erfahrene Schwierigkeit zu beschreiben: „Äh, ja, 
also die, also wie man die Wände zeichnet und in der Form.“ (Z.62) Auf 
hartnäckiges Nachfragen fährt er schliesslich als Erklärung mit dem 
Finger über die Basis der rechten Seitenwand, die schräg in den 
Tiefenraum hinein führt und bemerkt etwas verlegen: „Ich weiss nicht, 
wie man dem sagt.“ (Z.72) Den von der Interviewerin vorgeschlagenen 
Begriff „schräg“ nimmt er umgehend auf und ergänzt, dass er auch die 
andere Seite des Unterstandes – diesmal die Innenseite des Objektes – 
in derselben Richtung schräg geführt hätte. Während des 
Zeichenprozesses hat er euklidische, parallelperspektivische 
Darstellungskonventionen angewendet oder erarbeitet und versucht  



 85 

Schlussbericht ‚raviko’ / Dezember 2010  www.fhnw.ch/ph/ip/forschung 

 
 
 
2.2/3.1/5.1 und 
BK-Z 1.1/3.1/3.3 

nun dieses Phänomen, wie bereits oben beschrieben, ziemlich 
unbeholfen zu erklären. 
Auch beim Beschreiben der Sitzbank im Innern des Unterstandes, 
fehlen ihm die geeigneten Worte: „Also das, hier sieht man nur von der 
rechten Seite (an die Bank heran), und das ist wie ein, vom Muster her 
ist es wie ein Bänklein.“ (Z.88-90) Mit „Muster“ meint er vermutlich die 
Form. Anhand der präzisen, sorgfältigen Zeichnung lässt sich 
rekonstruieren, dass sich Markus sehr genau überlegt hat, wie diese 
Bank in die Ecke eingepasst werden kann. Dieser besonderen Leistung 
ist er sich gar nicht bewusst und auf eine entsprechende Frage 
antwortet er etwas verlegen lachend, die Lehne sei nicht sehr weich 
(Z.94). Auf die nachfolgende Frage, ob  

bP – bildnerische 
Problemlösung 
4.2.1/4.2.3 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
2.2/3.1/5.1 und 
BK-Z 1.1/3.1/3.3 

vorhergehenden Jahr, geht Markus im Interview nicht nur auf 
darstellerisch-inhaltliche, sondern auch auf formale Aspekte und 
zeichnerische Darstellungsprobleme ein. Er weist zum Beispiel auch 
auf die Wände des Unterstandes in der Mitte des Bildes hin, hat aber 
sprachlich Mühe, die erfahrene Schwierigkeit zu beschreiben: „Äh, ja, 
also die, also wie man die Wände zeichnet und in der Form.“ (Z.62) Auf 
hartnäckiges Nachfragen fährt er schliesslich als Erklärung mit dem 
Finger über die Basis der rechten Seitenwand, die schräg in den 
Tiefenraum hinein führt und bemerkt etwas verlegen: „Ich weiss nicht, 
wie man dem sagt.“ (Z.72) Den von der Interviewerin vorgeschlagenen 
Begriff „schräg“ nimmt er umgehend auf und ergänzt, dass er auch die 
andere Seite des Unterstandes – diesmal die Innenseite des Objektes 
– in derselben Richtung schräg geführt hätte. Während des 
Zeichenprozesses hat er euklidische, parallelperspektivische 
Darstellungskonventionen angewendet oder erarbeitet und versucht 
nun dieses Phänomen, wie bereits oben beschrieben, ziemlich 
unbeholfen zu erklären. Auch beim Beschreiben der Sitzbank im Innern 
des Unterstandes, fehlen ihm die geeigneten Worte: „Also das, hier 
sieht man nur von der rechten Seite (an die Bank heran), und das ist 
wie ein, vom Muster her ist es wie ein Bänklein.“ (Z.88-90) Mit „Muster“ 
meint er vermutlich die Form. Anhand der präzisen, sorgfältigen 
Zeichnung lässt sich rekonstruieren, dass sich Markus sehr genau 
überlegt hat, wie diese Bank in die Ecke eingepasst werden kann. 
Dieser besonderen Leistung ist er sich gar nicht bewusst und auf eine 
entsprechende Frage antwortet er etwas verlegen lachend, die Lehne 
sei nicht sehr weich (Z.94). Auf die nachfolgende Frage, ob  
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Abb.102  Ausschnitt aus S5_Ob56_Z_2Markus (11;7J.) 
Balkon 

Abb.103  S5_Ob56_Z_2Markus (11;7J.) 

 

äU – ästhetisches Urteil  
1.2/2.1/3.2 

zusätzlich etwas räumlich schwierig gewesen sei, erwähnt er den 
Balkon. Er erklärt, dass er den Boden „rund“ gemacht und dann 
darauf geachtet hätte, dass die Stäbe des Geländers, entlang der 
halbkreisförmig-elliptischen Basis begonnen, nicht zu hoch hinauf 
gezogen würden so dass die Rundung sich oben wiederhole (vgl. 
Z.103-108). 

bP – bildnerische 
Problemlösung 
4.2/5.1/5.3 

Die oft unbeholfenen, aber detaillierten und mit Gesten untermalten 
Beschreibungen weisen darauf hin, dass Markus die euklidisch 
ausgerichteten Darstellungsformen kognitiv durchgearbeitet und auf 
unterschiedliche Situationen anwenden und variieren kann. 

äU – ästhetisches Urteil 
1.2/2.1/3.2 

Er ist sich bewusst und ist stolz darauf, dass ihm nicht bloss 
Unterstand und Balkon, sondern auch die Treppe, die zur Türe 
hinauf führt und die beiden unterschiedlichen Türfüllungen gut 
gelungen sind (Z.171-182). Darüber hinaus gefällt ihm das Bild als 
Ganzes, weil „es so übersichtlich“ und „nicht alles so 
zusammengedrückt“ sei (vgl.Z.186-190). Diese Aussage macht 
deutlich, dass ihm die Klarheit einer räumlichen Situation gefällt und 
er die Schaffung eines anisotropen Raumes anstrebt, der mit Hilfe 
individueller Vorstellungskraft und dem parallelperspektivischen 
Darstellungsmodell entwickelt werden kann. 
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Merkmale des Typus 
 
I – Intention 
(Folge: Z bzgl. 
Darstellung) 
→ Motivation 
und 
Einstellung 

Setzt eigene Ziele und Massstäbe, nutzt den Freiraum. 
Fühlt sich freier beim Zeichnen aus der Vorstellung; kann dann Erzählung 
nach eigenen Interessen ausgestalten, Z erfinden, Darstellungsmodi 
erfinden. 
 

äU 1.2/ 2.1/ 3.2  explizites ästhet. Urteilsvermögen, mittels Gesten und 
unbeholfener verbal-sprachlicher Äusserungen zu Qualitäten des Bildes wie 
Enia_Ob45 
 

bP 1.1 souveräne Handhabung des individuellen und kognitiv 
durchgearbeiteten  zeichnerischen Repertoires wie Enia_Ob45; 
Mike/Tilo_Li6 

1.2 in S5 erfolglose Suche nach neuer Darstellungsform, um Wand nicht   
umklappen zu müssen 

2.2 kognitive Konstruktion des Raumes während des Zeichnens wie 
Mike/Tilo_Li6 
4.2.1  hohes Problembewusstsein, hohe Reflexionsfähigkeit 
4.2.3  bewusstmachen gestalterischer Entscheidungen im Interview wie 
Enia, Mike 
Unterscheidet und beurteilt die didaktischen Settings 
 

RS  1.2 visuell distanziert, darstellungsorientiert 
2.3 hohe Fähigkeit zum Wechsel von Betrachterstandpunkten  
- in Verbindung mit hoher Reflexionsfähigkeit (bP) 
 

Abb 
 
 
Z → 
bildsprachliche 
Konkretionen 

2. a. d. Vorstellung zeichnend, basierend auf visuellen Erfahrungen und   
Handlungserfahrungen mit Objekten (Globus, „Schwingtür“) wie Tilo 
3.1 starkes Inhaltsinteresse, sehr sachbezogen 
In S4: Ergänzung Kiste 
In S5: neue zeichnerisch-räumliche Lösung (Unterstand mit Bank u.a.) 

D In S5: vermeidet Umklappung. Setzt eigene Ziele bzgl. räumlicher 
Darstellung, kann den Anspruch aber nicht vollständig erfüllen (rechte 
Wand). 
 

F In S4: narrativ (Pirat mit dem Holzbein)  
In S5: räumlich-formale Merkmale und Details der Situationsdarstellung 

 
 
Raumdarstellungskonzeptionen 

S4:  M_RZTF / TR m Schräge   
S5:  TR m Parallelperspektive  
 

Links:  
• ähnlicher Typus wie Mike_Li6 (?) 
• gewisse Ähnlichkeiten mit Enia_Ob45, aber „sehr sachbezogen“ anstatt „fantasievoll-

narrativ“ 
  
14.02.2010/eg 
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5. Didaktische Settings der Erhebungsphase 

 
5.1  Vorbemerkung 

Die Gewinnung des qualitativ-empirisch auszuwertenden Forschungsmaterials basiert auf 
Erkenntnissen zu bildnerischen Aufgaben aus dem Vorgängerprojekt „Förderung der visuell-
räumlichen Begabung“ (2001-06). In diesem Entwicklungsprojekt erwiesen sich Aufgaben / 
Aufgabenreihen, die komplex und anregend sind, als sehr geeignet für die Förderung von 
schwachen bis sehr begabten Schülerinnen und Schüler einer heterogenen Lerngruppe, denn sie 
halten Herausforderungen bereit, die auf unterschiedlichen Niveaus bearbeitet werden können 
und berücksichtigen unterschiedliche Interessen. Allerdings machten die Erfahrungen in diesem 
Projekt auch deutlich, dass die „Standortabklärung“, d.h. die Aufgaben zur Ermittlung der zwei 
bildnerisch sehr begabten und zwei sehr schwachen Kindern / Jugendlichen, nicht aussagekräftig 
genug war. In diesen Standortabklärungen wurden einheitliche Zeichenaufforderungen an die 
Schülerinnen und Schüler als Aufgabe gestellt. Im Gegensatz dazu wurden im Verlauf der 
anschliessenden Erhebungsphase motivierende Einführungen in das Thema und Phasen der 
Vorstellungsbildung eingebaut. Während dieser schulischen Bildungsphase zeigte sich oft ein als 
schwach eingestuftes Kind plötzlich enorm entwicklungsfähig und leistungsstark, indem es sein 
bildnerisches Repertoire vielfältig erweiterte. Die Vermutung, dass die Fehleinschätzung einiger 
Schülerinnen und Schüler auf das didaktische Setting der Standortabklärung zurückgeführt 
werden könnte, das die Kinder nicht motivierte oder diese zu wenig herausforderte, lag nahe. 
Diese Frage blieb aber offen. Zusätzlich traten Zweifel darüber auf, dass Begabung an einem für 
das Alter der Zeichnerin / des Zeichners hohen Stand der zeichnerischen Entwicklung erkennbar 
würde. Unter anderem führten diese offen gebliebenen Fragen zum hier besprochenen 
Forschungsprojekt, in welchem untersucht wird, was Schülerinnen und Schüler auf dem Feld des 
räumlich-visuellen Wahrnehmens und Darstellens bereits „können“ und wodurch ein möglicher 
Wandel der Bildsprache im Hinblick auf die räumlich-visuellen Kompetenzen beeinflusst wird. 

 

 

   
Abb. 104  Datenerhebung (Videografieren der Zeichenprozesse und narrativ-fokussiertes Leitfaden-Interview) 
 

5.2  Einleitung zur Datenerhebung  

Das Untersuchungsdesign des Forschungsprojektes ‚raviko’ wird in einem Pilotprojekt (Jan.-April 
2007) erprobt und anschliessend optimiert, bevor die 1. Hauptuntersuchung in zwei 5. 
Klassenstufen durchgeführt und in einer vierten und sechsten Klasse verifiziert wird. 

Die Intervention der Hauptuntersuchung dient einer ersten Kategorisierung der räumlich-visuellen 
Kompetenzen im Schulunterricht. Es werden ästhetische Erfahrungen initiiert, die sich „sowohl 
rezeptiv als auch produktiv machen (lassen), d.h. sowohl in der Wahrnehmung von Objekten und 
Phänomenen als auch im eigenen Gestalten (...).“ (Peez 2005, S.15). 
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Im Rahmen der Standortabklärung (SA, resp. S0) und den vier nachfolgenden Unterrichts-
Sequenzen (S1-4) wird Dokumentationsmaterial erhoben (vgl. Kapitel 2 Methoden). Die 
Intervention (SA, S1-4) beinhaltet Situationen zum Wahrnehmen von Objekten und räumlichen 
Situationen. Eine über mehrere Lektionen gelegte Rahmengeschichte (Piraten) soll Neugierde 
wecken und die Motivation der Schülerinnen und Schüler verstärken. Mittels der gewählten 
Arrangements S1-4 steht jedes Mal eine andere Sinneserfahrung im Zentrum (sensomotorisch, 
taktil, visuell) oder es werden Vorstellungen geweckt durch eine anschaulich erzählte Geschichte. 
Damit werden unterschiedliche Zugänge zu Objekten und räumlichen Situationen geschaffen und 
unterschiedliche Möglichkeiten zum Lernen angeboten. Die bildnerischen Aufgaben dienen dem 
Weiterverarbeiten und Festhalten des Wahrgenommenen. Raum an sich ist für Kinder diesen 
Alters noch etwas weitgehend Abstraktes und wird bei der Lösung der bildnerischen Aufgaben 
hauptsächlich durch die Anordnung von Objekten und die Beziehung zwischen den Objekten und 
zum Betrachter gebildet. Jede Aufgabe kann auf unterschiedlichen Niveaus gelöst werden, womit 
auf die Heterogenität einer Jahrgangsklasse eingegangen wird. 
 
 
 
 
5.3  Aufgabenstellungen/ Sequenzen 
 
5.3.1 Standortabklärung_SA (resp.S0)  

 
Rahmenbedingungen in Landen:  

• 4. Klasse (letzter Monat des Schuljahres), Primarstufe in Landen, 20 SchülerInnnen,  
• Schwimmbäder gibt es in Nachbardörfern, viele Kinder haben zu Hause ein Bassin im 

Garten. 
• Erste persönliche Kontaktnahme mit der Klasse und der Lehrerin am 4.6.07: Edith Glaser 

(Projekt-Information), Lu Diehl (Intervention). Vorstellungsrunde 2: Ludwig Diehl und 
Hermann Graser (Videoaufnahmen)Zeitbudget: 1 Doppellektion 90’  plus 1 Lektion 
(Auswertungsgespräch) 

• Elterninformation (Einverständnis bzgl. Videoaufnahmen) 
 
Voraussetzungen: 
Die Schülerinnen und Schüler waren alle schon mal im Schwimmbad / Schwimmbassin oder sie 
haben im Meer getaucht, ev. am TV Unterwasser-Reportagen gesehen. Im Musical 2006 
„Auswanderer unseres Dorfes nach Amerika“ spielte diese Klasse Piraten. 
Die Schülerinnen und Schüler haben im Vorfeld unter der Leitung der Klassenlehrerin die 
Aufgabe „Ich packe in meinem Zimmer den Koffer für eine Abenteuer-Schiffsreise“ (Bleistift, A4) 
gelöst. Absicht: Interesse wecken. Dies ist ein zusätzlicher Teil der Standortabklärung ohne 
Einflussnahme des Projektteams. Fortsetzung in derselben Klasse nach dem 
Schuljahreswechsel und den Sommerferien ( = 5.Klasse). 
 
Ziel der Standortabklärung*: 
Den Stand bildnerischer Kompetenzen1 erkunden bzgl.  

• Körperdarstellung  
• Raumtiefe durch Anordnung von Objekten (Überschneidung, hinten-vorne, gross-klein, 

nebeneinander, aufeinander, übereinander etc.) 
• Stand bzgl. räumlichem Denken und verbaler Begrifflichkeit; Auffälligkeiten bzgl. 

Ausdrucksfähigkeiten der Klasse / einzelner Kinder (z.B. „Kind ist gesprächig“, „äussert 
sich“) 

• Voraussetzung schaffen für die Stichprobe (2x4 Kinder / 8 Fallbeispiele auswählen) 
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Planung* 
 
Intervention Absichten und Werkverfahren Erhebungsverfahren:  

Medien / Dokumente 

Erhebungsverfahren:  

Ziel/Absicht 

Einstieg: 

Fantasiegeschichte2 

Motivieren, Fantasie wecken  

Herausforderung zum räumlichen 
Darstellen  

Tonband 

Text Fantasiegeschichte 

Art der Initiierung ästhetischer 
Erfahrung festhalten 

 

Bildnerische Aufgabe: 

„Zeichnet euch nun, wie ihr 
in eurer Glaskiste sitzt und 
was um euch herum im 
Wasser alles passiert.“ 

Umsetzung des Gehörten 

Werkverfahren: Hochformat A3 oder 
quadratisches Format (Wahl), 
schwarzer Filzstift, Bleistift zum 
Entwerfen 

- Kinderzeichnung 

- Foto des 
Zwischenstandes 

Abklären:  

- Vorwissen / Interessen / 
erzähl. Fantasie  

- Stand der bildner. 
Entwicklung bzgl. räumlicher 
Darstellung 

Auswertung gemäss 

Leitfragen3 

 

a. Fragebogen4 schriftlich 
lösen (Einzelarbeit) 

b. Ordnen der Zeichnungen 
durch die Schülerinnen / 
Schüler und 
Klassengespräch 

- Stand bzgl. räumlichem Denken 
und verbaler Begrifflichkeit (erste 
Hinweise) 

- Auffälligkeiten bzgl. Ausdrucks- und 
Reflexionsfähigkeiten der Klasse / 
einzelner Kinder 

 

Video  

 

 

 

a. Fragebogen 

b. Handlung, Gespräch (auf 
Video) 

 

- Dokumentation der 
Schülerantworten und 
Reaktionen 

- Gewöhnung an Video 

 

a. individuelle Fähigkeiten, 
Argumentation 

b. allgemein: Welche 
Schülerinnen / Schüler sind 
„gesprächig“  

(= ein Auswahlkriterium für 
Interviews) 

 

Beilagen (s. Anhang_B_Material RD1): 
 
1 Kriterien Standortabklärung „Worüber sollen die Zeichnungen Aufschluss geben?“ 
2 Fantasiegeschichte 
3 Leitfragen für Fragebogen und Klassengespräch 
4 abgegebener Fragebogen 
 
* Dieselbe Intervention zur Standortabklärung, jedoch ohne Aufgabe im Vorfeld unter Leitung der Klassenlehrperson, 
wird auch in den weiteren zu untersuchenden Klassen an ländlichen und städtischen Standorten durchgeführt. 
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5.3.2. Sequenz 1_S1 

Absicht: 
• Wahrnehmung des Raumes durch Eigenbewegung / 

Sensomotorik: Raumverhältnisse und 
Objekte/Hindernisse im Raum (eng-weit, niedrig-hoch, 
hell-dunkel, harte-weiche/ eckige-runde Hindernisse etc. ) 

• sich selbst im Raum wahrnehmen (Empfindungen u.a.) 
• Umsetzung in eine Zeichnung und verbale Aussagen 

ausgewählter Schülerinnen und Schüler (Interview) 

 
Abb. 105 Parcours 

Durch das Projektteam arrangierte Wahrnehmungssituation 
„Parcours“  

• Raum im Schulhaus einrichten (Theaterbühne, Keller, 
Zivilschutzraum u.a.) mit Objekten wie Tische, 
aufeinandergestapelte Stühle, Teppich, Gitter, 
aufgehängte Tücher/Pelze/Schaumgummi etc. (vgl. Plan5 
und Organisation6  in Anhang Ordner B_RD1) (s. Abb.106) 

 
Aufgabe S1 

Intervention Absichten und bildnerische Technik Erhebungsverfahren: 
Medien / Dokumente 

Erhebungsverfahren: 
Ziel/Absicht 

Einstieg. 

Auftrag: Jeder Schüler / 
jede Schülerin begeht 
‚blind’ den Parcours. 

 

Begrüssung, Anschluss an 
Standortabklärung 

Vorstellungsbildung durch 
Wahrnehmen von: 

- Eigenschaften des Raumes (eng-
weit, niedrig-hoch)  

- (bekannten) Objekten / Hindernissen 

- Eigenschaften von Hindernissen 
(hart-weich, kantig-rund, rau-glatt, 
schmal-breit) 

- Richtungen, Abzweigungen, 
Drehungen im Raum 

- Sich selbst während der Erfahrung  

 

Mündliche Anweisung liegt 
schriftlich vor 

 

 

Erinnerungsskizze der 
Schülerinnen und Schüler 

 

Transparenz bzgl. Initiierung 
von ästhetischen Erfahrungen 

 

 

Auskunft darüber, was 
spontan festgehalten wird 
und „Zeitfüller“ 

 
Bildnerische Aufgabe: 

„Zeichnet die 
Begegnungen, die ihr 
auf dem Weg des 
Parcours von Anfang bis 
Schluss hattet. Da 
waren verschiedene 
Stationen, Objekte, die 
haben sich 
unterschiedlich 
angefühlt.“  

Wahrgenommenes festhalten und 
weiterverarbeiten 

 

Technik: Papier A3, schwarzer Farbstift 
oder Bleistift und Filzstift 

 

- Kinderzeichnungen  

 

 

 

 

- Video von  2x4 
Schülerinnen/Schüler  

Individuelle zeichnerische 
Lösungen 

Rückschlüsse bzgl. 

. zeichnerischer Entwicklung 

. Interessen der 
Schülerinnen/Schüler 

 
Lösungswege und -strategien 

Kurzes Gespräch zum 
Abschluss 

- Sich über die Erfahrungen des 
Wahrnehmens und Zeichnens 
austauschen 

- Durch das Verbalisieren sich einige 
Erfahrungen bewusst machen 

Mündliche Anweisung 
liegt schriftlich vor  

 

2x 4er-Gruppe auf 
Video ! 

Rückschlüsse bzgl.  

- Was und Wie der 
Wahrnehmung 

- ev. Prozess des Zeichnens 
- ev. Argumentation im 
Gespräch 
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5.3.3  Sequenz 2_S2  
 

Absicht 
• Objekte und deren Lage zueinander auf einer Bodenfläche taktil wahrnehmen (Sehsinn 

ausgeschlossen) 
• Körperform und –oberfläche: geometrische sowie amorphe Objekte, u.a. Kartonröhre, 

aufgeblasener Gummihandschuh, Metallring, Würfel, zwei quaderförmige Brettchen, 
Schneckenhaus, Stein 

• Anordnung der Objekte, ihre Lage zueinander (auf einer Fläche, noch nicht im Raum, z.B. 
nichts von oben herabhängend) 

• Inhaltliche Verbindungen mit Abenteuer aus Sequenz 1, u. a. tauchen im Meer, Befreiung 
aus Käfig, etc. 

 

 

 
Arrangierte Wahrnehmungssituation 

• Objekte liegen/stehen auf dem Boden einer (Tast-) 
Kiste, die vorne offen, aber mit einem Tuch und 
zusätzlichen Stoffstreifen abgedeckt ist. 

• Inhalt: alle Objekte bis auf zwei (Schneckenhaus und 
Stein) sind auf der Bodenfläche fixiert.  

 
 
Abb. 107 Tastkiste 

 
Aufgabe S2 

Intervention Absichten und 
bildnerische Technik 

Erhebungsverfahren: 
Medien / Dokumente 

Erhebungsverfahren: 
Ziele 

 
Hinweis auf „Tastkisten“ 

Auftrag:  

„Ihr ertastet mit euren Händen die 
Objekte in dieser Tastkiste, erfühlt die 
Form und die Oberfläche der 
einzelnen Objekte. Sind sie z.B. eckig 
und glatt oder rund und rau oder weich 
und schlüpfrig.  
Ihr versucht auch herauszufinden, wie 
diese Objekte zueinander 
liegen/stehen, zum Beispiel vorne 
oder hinten, in der Mitte oder an der 
Seite, parallel oder im rechten Winkel 
zum andern, nahe oder weiter weg 
vom andern etc. 
Ihr prägt euch die Objekte und ihre 
Lage zueinander gut ins Gedächtnis 
ein, geht an euren Platz zurück und 
zeichnet dies.  
(Sitzordnung während des Zeichnens 
beachten) 
 
Spielregel: NochmaligesTasten (nach 
10’) erlaubt. 

Interesse, Neugierde 
wecken 

 

Taktil Objekte und 
deren Beziehung 
zueinander 
wahrnehmen 

 

Können die Kinder alle 
Objekte erkennen, 
deren Oberfläche und 
Volumen wahrnehmen 
und umsetzen?  
Nehmen sie auch die 
Lage der Objekte 
zueinander wahr? 

Technik: Papier A4, 
Bleistift, wasserfester 
Filzstift; wasserlösliche 
Farbkreiden/ Pinsel 
(anfärben als Zeitfüller) 

Video  

 

 

Video der 2x4 Kinder  

Teiln. Beobachtung 

 

 

 

Videogr. Bildnerischer 
Prozess bei 2x4 
Schülerinnen/Schüler 

 

 

Kinderzeichnungen 

Transparenz der Initiierung 
ästhetische Erfahrung.  

 

Prozess des Wahrnehmens und 
des Sich-Einprägens 
dokumentieren. Lassen sich 
Unterschiede feststellen bzgl. der 
Art des Wahrnehmens, des 
Vorgehens? 

 

Vorgehen? Strategien? Wo sucht 
das Kind Hilfen? Welche? 

 

Darstellung bzgl. 

- Körpervolumen 

- Oberfläche 

- Lage und Beziehung 
der Objekte 
zueinander 
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5.3.4  Sequenz 3_S3 
 

 
Abb.109 Kiste mit Gucklöchern 

 
Abb.110 Schiff in Kiste  

 
Absicht 

• Konzentration auf die visuelle Wahrnehmung 
mittels „Fernrohr“ 

• Untersuchung: Fallen bildnerische Darstellungen 
‚anordnungsbezogen’ oder ‚betrachterbezogen’ 
aus (vgl. Meike Aissen-Crewett 1986) 

 
 
Arrangierte Wahrnehmungssituation 

• Kisten mit derselben Szene/denselben Objekten 
darin (wegen Vergleichbarkeit der Resultate) 

• Inhaltlicher Bezug der Szene zur Geschichte 
(Piraten retten sich auf Bretter, sehen Schiff in 
Ferne, zoomen mit dem geretteten Fernrohr 
(Kartonröhre!) und sehen .....!? – Szenerie mit 
Figuren, Kabine, Treppe, Kisten, Rettungsring, 
Rettungsboot, Reeling, Seil, Fahne ...) 

• Kisten mit je 12 nummerierten Löchern, in die 
Kartonröhren gesteckt sind, durch welche der Blick 
auf einen Ausschnitt der Szene gerichtet wird 
(Augenhöhe wegen der Überschneidungen 
beachten; oben mit lichtdurchlässiger Schicht 
Kiste abschliessen!) 

 

Aufgabe S3 

Intervention Absichten und bildnerische Technik Erhebungsverfahren: 
Medien/Dokumente 

Erhebungsverfahren: 
Ziele 

 
Einführung: Inhaltliches Anknüpfen  
 
Auftrag: 
„Betrachtet die Szene 
durchs„Fernrohr“! 

Schliesst dann die Augen und prägt 
euch die Szene ein. Dann zeichnet 
ihr diese aus der Erinnerung.  

Ihr dürft durch 3 Röhren schauen, 
wählt dann 1 aus und zeichnet diese 
Ansicht der Szene. 

Während des Zeichnens nochmals 
nachschauen gehen ist erlaubt.“ 

Motivation 

 

Ungewohnte Sichtweise (durch 
Röhre) soll Sehgewohnheiten 
durchbrechen und auf die 
bildnerischen Überschneidungen und 
den Ausschnitt der zu erblickenden 
Szene aufmerksam machen. 

Wird anordnungs- oder 
betrachterbezogen gezeichnet? 

Wie ist die räumliche Darstellung der 
Objekte und deren Lage zueinander? 

Technik: Papier A4, Bleistift und 
feiner Filzstift (für Schnelle: 
wasserlösliche Kreiden/Pinsel) 

Video 

 

 

Video für 2x4 Kinder 

 

 

Zeichnungen (mit 
Angabe der Nummer 
der gewählten Röhre) 

 

Fotografierte 
Ausschnitte 

Transparenz der 
Initiierung ästhetischer 
Erfahrung 

 

Prozess / Vorgehen: 
zögern, korrigieren, 
neue Lösungen 
suchen.. 

 

Dokumentation des 
räumlichen Darstellens  

 

Vergleich mit Vorgabe 
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Fragen und Hypothesen zur 3. Sequenz: 

Gibt es Kinder, die sich vom Gesehenen lösen und gewohnte Gestaltmuster / eigene Bilder 
abrufen?  

Gibt es Kinder, die sich an die vorgegebenen Formen der Objekte halten, z.B. eckige Playmobil-
Figuren? 

Gibt es Kinder, die Sichtbares präzise wiedergeben (Objektform, Oberfläche, Lage, Anordnung)? 

Gibt es Kinder, die sich anregen lassen und zusätzliche Objekte dazu zeichnen oder solche, die 
sich auf einen Ausschnitt beschränken? 

 

 

Abb.112 „im Fokus“/Schiff in der Kiste/ Zeichnung S3_BS56_1Thalia  

 

Abb.113 „im Fokus“/Schiff in der Kiste/ Zeichnung S3_BS56_1Benjamin 

 

Abb.114 „im Fokus“/Schiff in der Kiste/ Zeichnung S3_BS56_1 Flavia 
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5.3.5  Sequenz 4_S4 
 
Absicht 
Durch eine Erzählung werden bildhafte Vorstellungen geweckt und eine räumlich bildnerische 
Problemstellung formuliert.  

 
Abb. 115 zuhören 
 
Arrangierte Wahrnehmungssituation (Gehörtes in der Vorstellung rekonstruieren) 
Text wird vorgelesen  
Inhaltlich: Anfang einer Erzählung vorlesen: „Ich wurde bewusstlos...... Meine Rettung erfolgte bei 
verlorenem Bewusstsein. Jetzt liege ich im Himmelbett mit Baldachin... in getäfeltem Raum, in 
Schiffskoje, denn ich erblicke an linker Wand runde Lucken / Fenster....In einer grossen, 
beschlagenen, offenen Schiffskiste liegen meine Kleider, auf einem Pult steht ein Globus, vor 
dem Pult ein Stuhl, am Boden ein Teppich, von der Decke hängt eine Lampe .... Rechts kommt 
eine Person zur Tür rein, und jetzt.... was geschieht jetzt? 
Unterstrichene Begriffe sollen auf der Zeichnung aufgeführt werden. 

 

Aufgabe S4 

Intervention Absichten und bildnerische 
Technik 

Erhebungsverfahren: 
Medien / Dokumente 

Erhebungsverfahren: 
Ziele 

An Vorausgegangenes anknüpfen 

und 

Anfang einer Erzählung / eines 
Textes vorlesen (vgl. oben) 

 

Auftrag / Problemstellung:  

 

Ihr zeichnet nun diese Szene in 
diesem Raum und überlegt:  

Wie kann ich auf meiner 
Zeichnung zeigen, wie ich selbst 
im Bett liege und was ich dann 
vom Bett aus im Raum alles 
sehen kann? 

Wie merkt man zudem, dass 
dieses Zimmer in einem Schiff ist, 
das durch ein stürmisches Meer 
schaukelt? 

 

Erinnerung an unterschiedliche 
ästhetische Erfahrungen aktivieren 
und Kinder motivieren. 

 

Um dem kindlichen, typischen 
‚sukzessiven’ Zeichnen nicht 
Vorschub zu leisten, wird kein Text 
zum Lesen abgegeben, Begriffe 
werden im Schulzimmer 
aufgehängt (nachschauen und 
überprüfen möglich).  

Die Kinder werden aufgefordert, 
als Zeichner-in / Betrachter-in eine 
bestimmte Perspektive 
einzunehmen und eine 
entsprechende bildnerische 
Lösung zu finden. 

Technik: Papier A3, Bleistift, 
wasserfester Filzstift (für Schnelle: 
wasserlösl. Farbkreiden und Pinsel 
zum Anfärben) 

Video 

 

 

Video für 2x4 Kinder 

 

 

Kinderzeichnungen 

 

Transparenz der ästh. 
Erfahrung 

 

 

Räumliche Wahrnehmung und 
Darstellung 

 

Antwort auf folgende Fragen: 

- Zeichnen sich die Kinder auch 
selbst im Raum?  

- Wird der Raum 
‚anordnungsbezogen’ oder 
‚betrachterbezogen’, 
insbesondere aus der Sicht des 
Zeichners im Bett gezeichnet? 
(Aissen-Crewett 1986) 
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5.3.6  Untersuchung 2 _S5       

 

Absicht: 
- Während einer Doppellektion mit komplexer bildnerischer Aufgabenstellung wird auf die 

gleiche Art und Weise wie in Untersuchung 1 Material erhoben (videographierter 
Zeichenprozess, narrativ-fokussierte Leitfaden-Interviews, Zeichnung).  

- Im Rahmen einer erzählten Geschichte, werden die Schülerinnen und Schüler 
herausgefordert, sich die Szene bildlich vorzustellen.  

- Zusätzlich werden ähnliche Wahrnehmungsanregungen gemacht wie in Untersuchung 1 
(z.B. eine geführte Beobachtung, eine Tasterfahrung). Im Unterschied zur ersten 
Untersuchung werden diese Wahrnehmungserfahrungen im Rahmen einer einzigen 
Doppellektion angeboten. 

- Die Aufgabenstellung soll motivieren, Assoziationen wecken und zum Fantasieren 
herausfordern.  

- Die Aufgabe ist komplex und enthält Herausforderungen, die auf unterschiedlichen 
Niveaus gelöst werden können. 

 
Arrangierte Wahrnehmungssituationen und Bedingungen  

- Eine Bockleiter steht im Korridor; Durchführung einer geführten Beobachtung; 
nochmaliges Beobachten jederzeit möglich. 

- Modelle zum „Unterstand“ befinden sich unter Tüchern und können „blind“ ertastet 
werden. 

 
 

 
Abb. 116 didaktisches Setting S5 
 

Folgende Begriffe bezeichnen Objekte aus der Erzählung, die auf der Zeichnung 
dargestellt werden sollen: 
Bockleiter, Radio, Kiste, Unterstand, „das Ding da“, Abfallcontainer - Seil durch den Hof 
gespannt, Treppen, Balkone, Hauswände mit unterschiedlichen Fenstern und Türen 

 
Materialien 

- Text für die Erzählung  
- Bockleiter   
- Modelle „Unterstand“ (Stall aus Holz; Lego-Bauwerk)   
- Tücher 
- Filzstifte 
- Zeichenpapier A3 
- Textblätter (9 mit verlangten Begriffen / 3 leer) 
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Aufgabe Untersuchung 2: „ Chaos im Innenhof“ 
 
Intervention Absichten und bildnerische Technik Erhebungsverfahren: 

Medien / Dokumente 
Erhebungsverfahren: 
Ziel/Absicht 

Begrüssung / Anschluss an Untersuchung 
vor ca. 1 Jahr 

Erzählung  

1.Teil der Vorstellungsbildung 
Die Szene/der Anfang einer Geschichte in 
einem Innenhof mit vorgegebenen 
Merkmalen 
Im ersten Teil der Erzählung entwickeln die 
Schüler/innen die Vorstellung eines 
Innenhofs. 
Anschliessend wird durch die Schilderung 
einer Szene, von Handlungen und 
Handlungsabfolgen der Anfang einer 
Geschichte gegeben, die selbständig 
weitergeführt werden soll.  
 

 

 

. Unterlage Text 
Untersuchung 2 

 

 

. Video 

Einstieg 

 

Einstimmung mittels 
Erzählung 

 

Vorstellungsbildung 

2.Teil der Vorstellungsbildung 

. Repetition der Merkmale des Innenhofs; 
Aufhängen der Karten   

. Skizze einer Bockleiter aus der 
Vorstellung auf die Rückseite des 
Zeichenblattes 
. geführte Beobachtung: Bockleiter 
(vorausgehend die Frage „Warum sind die 
Stufen der Bockleiter stabil und kippen 
nicht?“) 
. Hinweis auf Tastobjekte  
. Bedingungen und organisatorische 
Regeln 

. Karten mit Begriffen 
(davon 3 leere Karten, 
mindestens auf 2 müssen 
Schüler selbst etwas 
erfinden)  

 

. Video 

 

 

Transparenz bzgl. 
Motivation, 
Vorstellungsbildung und 
Initiierung ästhetischer 
Erfahrungen 

 

 

 

    
S5_Ob56_Z_1Lynn (12;3J.) S5_OB56_Z_2Josette (12;3J.) S5_Ob45_Z_2Han (11;1J.) S5_Ob45_Z_2Anthony (12;3J.) 

Abb. 117 Zeichnungen S5 
 
Bildnerische Aufgabe: 

„Ihr macht jetzt eine 
Zeichnung. 

Du befindest dich immer 
noch an jenem Ort, wo du 
dich hin gerettet hast. Du 
hältst dich fest, damit du 
nicht herunter fällst. 

Und nun zeichnest du, 
was du von dort aus 
siehst, was im Innenhof 
passiert.  

 

 

Technik: Bleistift und schwarzer, 
wasserfester Filzstift. (Für schnelle 
Schülerinnen und Schüler: wasserlösliche 
Farbkreiden/Pinsel zum Anfärben der 
fertigen Zeichnung.) 

 

Materialien:  

. Bockleiter, mit geführter 
Beobachtung für alle; 
nachschauen gehen 
erlaubt 

. 2 unterschiedliche Typen 
von Tastobjekten unter 
Tüchern (Wahl mit a oder 
b kennzeichnen) 

 

- Video von  2x4 Kindern  

 

- Zeichnung 

Rückschlüsse: 

. Grad der Nutzung von 2 
Wahrnehmungsangeboten 

. Interessen der Kinder 

. Präferenzen bzgl. Typus 
des Tastobjektes 

 

. Lösungswege und -
strategien.  

. Individ. zeichnerische 
Lösungen - räumliche 
Darstellungstypen 

Abschluss    
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Bei der Planung der Lektion wird darauf geachtet, dass Raum für folgende Strukturmomente 
ästhetischer Erfahrung (vgl. Peez 2005, S.14/15) geschaffen wird:  

 
- Aufmerksamkeit erreichen für eine Szene, die Interesse und Gefallen weckt 
- unmittelbares Erleben der Wahrnehmung 

o (Offenheit und Neugier) 
o (Versunkensein im Augenblick)  

- emotionales Involviertsein 
- Genuss der Wahrnehmung selbst,  
- Freude, Spass bzgl. Wahrnehmung und Gestaltung 

o (Staunen) 
o (Lustempfinden) 
o (Spannung) 

- Überraschung, Verunsicherung 
- Erleben von Subjektivität  
- Individualität in der Wahrnehmung und Darstellung 
- Anregung der Fantasie 
- Entdeckung von neuen Assoziationen zu scheinbar Bekanntem und Gewohntem 
- Erleben von Prozesshaftigkeit in der Wahrnehmung und Darstellung 
- Reflexion über die eigene Wahrnehmung und Darstellung 
- Reflexion bewirkt Distanz zum eigenen Wahrnehmungserleben 
- Voraussetzung für die Reflexion ist Wissen und Einsicht, die sich aus früherer 

Wahrnehmung und Erfahrung ergibt 
- In-Beziehung-Setzen der eigenen ästhetischen Erfahrung mit kulturellen und 

künstlerischen Produkten (? Vor allem mit Zeichnungen der Mitschüler) 
- Festhalten der ästhetischen Erfahrung in ästhetischer Produktion (Zeichnung) 
- Mitteilen dessen, was die ästhetische Aufmerksamkeit zwingend erregte (kommunikativer 

Aspekt, im Interview) 
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6.  Resumée und weiterführende Forschungsfragen   

 

1. 
Die Fokusverlagerung vom Produkt Kinderzeichnung (Mosimann 1979; Schütz 1990; Schoppe 
1991/1992; Reiss 1996; Richter 1997; Schuster 1994/2000) auf den Entstehungsprozess einer 
Zeichnung (Dietl 2004, Moor 2005) (s. Kap.1.1/1.2) ist in diesem Forschungsprojekt zentral und 
macht neuere forschungsmethodische Verfahren wie die Kombination mehrerer 
Erhebungsmethoden notwendig. Im Rahmen dieser qualitativ-empirischen Untersuchung werden 
verschiedene Datentypen verwendet und eine innovative Triangulationsform entwickelt: 
Zusätzlich zu den während einer schulischen Intervention erhobenen Kinderzeichnungen wird der 
gesamte Zeichenprozess sowie ein narrativ-fokussiertes Leitfaden-Interview mit dem jeweiligen 
Kind auf Video aufgenommen (s. Kap.2.1.1). Diese drei unterschiedlichen Datenmaterialien – 
Zeichnung, Entstehungsprozess der Zeichnung und Interview – werden je nach Materialform 
variierend auf der Basis der Maximen der Grounded Theory (Glaser/Strauss 1967; Strauss/ 
Cobin 1996; Strübing 2004 u.a.) (s. Kap.2.1.4) ausgewertet und miteinander trianguliert. Die 
„Triangulation als empirischer Zugang zu den untersuchten Feldern und Gegenständen (stellt) 
einen Weg zu erweiterten Erkenntnismöglichkeiten (dar)“ (Flick 2004, S.11). Denn die zu 
untersuchenden Phänomene lassen sich aus verschiedenen Blickwinkeln analysieren und hiermit 
können Interpretationen verglichen, erweitert und präzisiert werden. Im sichtbar gemachten 
zeitlichen Ablauf des Zeichenprozesses lässt sich beobachten, auf welches Raumkonzept 
Schülerinnen und Schüler zurückgreifen und wie daran gearbeitet wird, ob und wie 
Krisenmomente auftauchen und gemeistert werden, wie daraus das Neue entsteht oder ein 
Konzeptwechsel erkennbar wird. Das videografierte Interview gibt Aufschluss darüber, wie die 
Heranwachsenden ihre während der Lektion gemachten Erfahrungen und ihre Zeichnung 
reflektieren und kommentieren. Mittels dieser unterschiedlichen Datenquellen werden u.a. 
bildhaftes Denken, die Entwicklung der Darstellungsidee und der ästhetischen Urteilsbildung 
rekonstruierbar. Ergebnisse können empirisch gestützt, begründet und präzisiert sowie für den 
Betrachter mittels hierauf bezogener Interpretationsmethoden nachvollziehbar gemacht werden.  
 
 
2. 
Eine systematische Klärung theoretisch vorgeprägter Kategorien aus unterschiedlichen Quellen 
der Literatur zur Kinderzeichnung führt zu Auswertungsbögen und innovativen 
Kategorisierungen. Anhand dieses Materials werden die im vorliegenden Projekt angestrebten 
Raumdarstellungstypen und deren Niveau-Stufen ermittelt (s. Seite 31) 
 
Vorerst bestätigt sich die in den bisherigen, kognitivistisch orientierten Theorien der 
Kinderzeichnungsforschung gemachte Feststellung, dass eine 3-dimensionale, projektive 
Raumdarstellungsform (Fluchtpunktperspektive) – bei welcher der Gesamtraum und dessen 
Raumelemente unter einheitlichem Blickwinkel gesehen werden – erst ungefähr ab dem 13./14. 
Altersjahr möglich ist (Reiss 1996, S.117/118). Die Abfolge der Raumstadien bleibt somit in 
Abhängigkeit zur kognitiven Entwicklung (s.Tabelle).Auffällig am Ergebnis jedoch sind Häufigkeit 
und Qualität sogenannter Mischformen der Raumdarstellung, die über die literaturbezogen 
gebildeten (Ideal-) Typen hinweg überraschend vielfältige Kombinationen der untersuchten drei 
raumbezogenen bildstrukturellen Phänomene – Gesamtraum, Körperdarstellung, 
Raumlagebeziehungen – aufweisen. Diese Mischformen der Raumdarstellung unterscheiden 
sich nicht bloss von Kind zu Kind, sondern sie treten sehr oft in unterschiedlichen Varianten 
innerhalb der sechs erhobenen Zeichnungen eines je einzelnen Falles auf. Die bildnerischen 
Lösungen machen deutlich, dass die Schülerin/der Schüler nicht auf ein einziges mentales 
Raumkonzept und eine sich hieraus ergebende Raumdarstellungsform zurückgreift, sondern 
Zugriff auf mehrere Varianten hat, die zum individuellen Repertoire gehören und je nach Bedarf 
neu miteinander kombiniert und abgeändert werden. Einige Indizien sprechen dafür, dass  
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diese Mischformen einerseits durch das didaktische Setting / die Impulse hervorgerufen sind. Sie 
könnten aber auch durch den stärkeren Bild- und Medienkonsum der heutigen Generation 
Heranwachsender bedingt sein. Unsere These ist, dass medial gebotene unterschiedliche 
Raumdarstellungsformen weitgehend wertfrei und plural nebeneinander in Rezeption und 
Produktion genutzt werden.  
 
Für die Kunstdidaktik bedeutet dies, dass die Beurteilung des Anspruchsniveaus einer 
zeichnerischen Darstellung somit nicht primär von der Höhe räumlicher Komplexität in der 
Darstellung abhängig ist. Grundsätzlich ist vielmehr die Frage ausschlaggebend, inwiefern sich 
die gewählten Raumdarstellungsformen für die Umsetzung der Darstellungsabsicht, resp. für die 
gewählte oder vorgegebene Funktion der Zeichnung eignen. Präzisere Kriterien für die 
Einschätzung der Qualität einer zeichnerischen Lösung bieten dann die ermittelten 
Darstellungsniveaus innerhalb der traditionellen Raumdarstellungstypen. Denn ein hohes 
Anspruchsniveau lässt sich erkennen an der Ausprägung und der Kombination der in dieser 
Untersuchung erstmals konsequent separierten drei bildstrukturellen Phänomene (Gesamtraum, 
Körperdarstellung, Raumlagebeziehungen). Ein Zeichner/eine Zeichnerin kann in diesem Sinne 
auf unterschiedliche Funktionen der Darstellung eingehen und dieser Herausforderung 
gleichzeitig auf anspruchsvollem Niveau begegnen. Die Ermittlung der bildstrukturellen 
Phänomene mit der zugehörigen Tabelle ist insbesondere auch eine Grundlage, auf der die 
vielfältigen Mischformen in der Raumdarstellung der Kinder differenziert eingeschätzt und 
wertgeschätzt werden können. Wolfgang Reiss (1996) stellte die Forderung auf, bei der 
Beurteilung einer bildnerischen Leistung funktionale und kommunikative Aspekte einer Zeichnung 
zu berücksichtigen. Diese Anregung wird in der vorliegenden Untersuchung aufgenommen und 
erhält mit den ermittelten Darstellungsniveaus innerhalb der Raumdarstellungstypen – 
differenziert nach den drei bildstrukturellen Phänomenen (Gesamtraum, Körperdarstellung, 
Raumlagebeziehungen) – eine Erweiterung und eine Konkretisierung im Hinblick auf 
schulpraktische und didaktische Konsequenzen. 
 
 
 
3. 
Ausgelöst durch die Prozessorientierung und die häufig auftretenden Mischformen in der 
zeichnerischen Raumdarstellung bringt diese Untersuchung erstmals als neues Element eines 
empirisch präziseren Erklärungsmodells für die Raumdarstellung in der Kinderzeichnung die 
Verarbeitungskompetenzen der Kinder ins Spiel. Diese wurden zum Zeitpunkt der Antragstellung 
noch nicht vorausgesehen, denn sie fanden im bisherigen Schema der kognitivistisch orientierten 
Stufenmodelle (Schütz 1990; Schoppe 1991/92; Reiss 1996; Richter 1997; Schuster 1994/2000) 
keine Berücksichtigung. Dank der Audioaufnahmen der Interviews und den videografierten 
Zeichenprozessen lassen sich bildnerische, kreative, kognitive und affektive Aspekte der 
Verarbeitungsformen in der Raumwahrnehmung und vor allem -darstellung der Kinder 
rekonstruieren. Letztere liegen den Raumdarstellungsformen zugrunde und beeinflussen diese 
wesentlich. Aus dem erhobenen Datenmaterial mehrerer Fallbeispiele heraus wird mittels der 
gegenstandsorientierten Theoriebildung (Grounded Theory) aufgrund einer zunächst offenen und 
später präziseren Kodierung nach und nach ein theoretisch-interpretatives Gerüst gebildet. Die 
Interpretationsergebnisse werden mehrfach gegeneinander abgesetzt oder in Beziehung 
zueinander gesetzt und führen zum neuen Ergebnis, den Verarbeitungskompetenzen. Die 
erstmals ermittelten Kompetenzen lauten: Bildsprachliche Konkretionen, Bildnerische 
Problemlösung, Diskrepanzerfahrung, Fantasie, Selbstpositionierung im Raum/Raumverständnis 
und Ästhetisches Urteil. Im hier vorgelegten Abschlussbericht werden sie in Verbindung mit 
mehreren Fallbeispielen vorgestellt und erörtert (s. Kap.4). 
 
Individuelle Stärken und Schwächen der Schülerinnen und Schüler in Bezug auf räumliches 
Wahrnehmen und Darstellen können mittels der Verarbeitungskompetenzen breiter und zugleich 
präziser erfasst werden. Es können Erklärungen gefunden werden sowohl für Unterschiede in 
den zeichnerischen Produkten als auch für unterschiedliche Strategien und Lernwege, die zur  
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bildnerischen Problemlösung führen. Mit der Berücksichtigung dieser Facetten der 
Verarbeitungskompetenzen können aus didaktischer Sicht Methoden der individuellen Förderung 
systematisiert und erweitert und wirksame Fördermodelle ausgearbeitet werden. 
 
 
 
4.   
Für die Kunstpädagogik bedeuten diese Ergebnisse Abschied zu nehmen vom vereinfachenden, 
linearen Steigerungsmodell für die Wahrnehmung und insbesondere Darstellung von 
Räumlichkeit auf der Fläche und dieses zu ersetzen durch ein Modell, das der 
Komplexitätserhöhung – insbesondere in Bezug auf das Denken und Handeln der Kinder im 
Umgang mit den bildstrukturellen Phänomenen – gerecht wird. Komplexitätserhöhung ist zu 
erreichen zum Beispiel durch Reflexivität, durch sowohl spielerisches als auch hartnäckiges 
Problemlöseverhalten oder durch das Erlernen zusätzlicher bildnerischer Möglichkeiten der 
Raumdarstellung.  
Reflexivität lässt sich in den rekonstruierten Lernprozessen als bedeutungsvoller Faktor 
beobachten. Die Reflexivität lässt sich sowohl im Darstellungsprozess selbst erkennen, wird 
jedoch auch stark im Nachhinein durch die Interview-Situation gefördert. In den (videografierten) 
Problemlösungsprozessen, in denen zum Beispiel nicht bloss bereits vorhandenes Wissen und 
Können abgerufen, sondern bildnerisch-darstellerische Probleme auf neue, kreative Art gelöst 
werden, sind oft hohe reflexive Kompetenzen der Zeichnerin/des Zeichners rekonstruierbar. In 
mehreren Fallbeispielen führt das Nachdenken über die gemachte Erfahrung zur Erweiterung des 
Problembewusstseins und zu neuen Einsichten, sei es eigenmotiviert bereits während des 
Zeichenprozesses, sei es nach der Lektion im Interview, aus eigener Initiative oder angeregt 
durch die Interviewerin. (vgl. Kap.4). 
Initiierte Darstellungsdilemmata und komplexe Aufgabenstellungen erweisen sich als 
herausfordernde und anregende Lernangebote. Sie fördern produktive, komplexere Erfahrungs- 
und Lernformen sowie räumliche Darstellungsformen (Angebots-Nutzungs-Modell).  
Die ermittelten Verarbeitungskompetenzen und Darstellungsniveaus der Raumdarstellungstypen 
enthalten hohes Potenzial für die Entwicklung weiterer kunstpädagogischer Konsequenzen.  
 
 
In der Lehrerbildung sind die sehr anschaulichen Fallstudien zu nutzen, denn sie geben Einblick 
in bildnerisch-künstlerische Denk- und Handlungsweisen der Heranwachsenden und machen 
bildnerische sowie mentale Verarbeitungsprozesse rekonstruierbar und verständlich. Für 
angehende Lehrperson sind die Kenntnis und Wertschätzung der verschiedenen 
Raumdarstellungstypen und deren Niveaus Voraussetzung dafür, dass sie zukünftig – in 
Verbindung mit den Verarbeitungskompetenzen – fördernde und individualisierende 
Lernangebote gestalten können. 
 
 
 
5. 
Mit der Fokusverlagerung vom kognitivistisch orientierten Stufenmodell hin zu subjekt- und 
prozessbezogenen Kompetenzen sind die Ergebnisse der hier vorgestellten Untersuchung 
anschlussfähig an die aktuelle wissenschaftliche Diskussion um den Kompetenzbegriff und 
dessen variantenreiche Verwendung in der Praxis (zum Beispiel Deutschschweizer Lehrplan21). 
In den vorliegenden Ergebnissen sind Aspekte kognitiver sowie „die damit verbundenen 
motivationalen, volitionalen und sozialen Fähigkeiten“ (Weinert 2001. S.27f.) enthalten, die laut F. 
E. Weinert für verantwortungsvolle und erfolgreiche Problemlösungen in variablen Situationen 
genutzt werden müssten. Die Untersuchungsergebnisse bilden eine Ausgangsbasis für die 
Entwicklung von Aufgaben, die zur Typus- und Niveaueinordnung führen und in zukünftigen 
output- und längsschnittorientierten Tests innerhalb von Wirkungsforschung Anwendung finden 
können. Das erhobene Material, die Auswertungstabellen und die Kategorisierungen sind für 
weitere Untersuchungen grundlegend und enthalten vielfältige Möglichkeiten für neue  
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Fragestellungen. Insbesondere bedarf das Zusammenwirken von 
Raumdarstellungskompetenzen und Verarbeitungskompetenzen weiterer Klärung und der 
Ausarbeitung praxisbezogener Konsequenzen. 
 
Zum ersten Mal wurden fachspezifische Kompetenzen des räumlichen Wahrnehmens und 
Darstellens nicht nur aus fachdidaktischer Literatur abgeleitet, wie bisherige Standards, vielmehr 
wurden sie empirisch ermittelt und können anhand von Forschungsmaterial rekonstruiert werden. 
Dies führte auch zu neuen, überraschenden Erkenntnissen und Kompetenzen, was nicht 
deckungsgleich mit bisher Angenommenem ist. Darin liegt grosses Potenzial für weiterführende 
Forschungsfragen und Forschungsvorhaben.  
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7.  Publikationen und Präsentationen im Kontext von ‚raviko’ 

 

Publikationen  

Glaser-Henzer, Edith (2011) Phantasie braucht Anregung. In: Zeitschrift SCHULEkonkret. Schule 
und Weiterbildung swch.ch, Fantasie 1/11. S.4-9 

Bader, B.; Fankhauser, R.; Glaser-Henzer, E. & Keller, F. (2010). Learning in the Visual Arts / 
Visual Arts in Learning. In: Mellouki, M. (Hrsg.): Professionnalisation de la formation des 
enseignants: état de la recherche et vision des formateurs. Montreal: Laval University Press. 
(französischer Text; in Drucklegung) 

Glaser-Henzer, Edith; Diehl Ott, Luitgard & Diehl, Ludwig (2010). Forschungsprojekt ‚raviko’ – 
Schlussbericht. Verfügbar über: http://www.fhnw.ch/ph/ip/forschung. (deutsche und englische 
Version in Vorbereitung) 

Glaser-Henzer, E. & Maier Reinhard, Ch. (Texte); Diehl, L. & Diehl Ott, L. (Bilder, Videografien) 
(2010). Krisenmomente und Neuentwicklungen in den Prozessen des räumlich-visuellen 
Wahrnehmens und Darstellens. In: Bering, Kunibert; Höxter, Clemens & Niehoff, Rolf (Hrsg.). 
Orientierung: Kunstpädagogik. Tagungsband - Bundeskongress der Kunstpädagogik  22. - 25. 
Oktober 2009. Oberhausen: Athena. S.197-207 

Meier-Rust, Kathrin (2010). Das Ende der Phantasie. In: Neue Zürcher Zeitung NZZ am Sonntag. 
Rubrik Wissen. (Ein Bericht zum Forschungsprojekt ‚raviko’ PH FHNW.) 26.September 2010, 
S.63 

Glaser-Henzer, Edith (2010). Vorstellungsbildung im Zusammenspiel mit räumlich-visuellem 
Wahrnehmen und Darstellen. In: Constanze Kirchner; Johannes Kirschenmann & Monika Miller 
(Hrsg.): Kinderzeichnung und jugendkultureller Ausdruck. Forschungsstand – 
Forschungsperspektiven. Reihe Kontext Kunstpädagogik, Bd.23, München: kopaed. S.59-72 

Glaser-Henzer, Edith (2009). Die Aussicht, die man hat. In: Heft 02. Formen der Artikulation. 
Publikation des Verbandes der Lehrerinnen und Lehrer für Bildnerische Gestaltung & Kunst 
Schweiz (LBG-EAV). Zürich: Verlag Pestalozzianum an der Pädagogischen Hochschule Zürich. 
S.157-167 

Glaser-Henzer, Edith (2008). Räumlich-visuelle Kompetenz im Fokus. In: Schulblatt für die 
Kantone Aargau und Solothurn. Schulblatt AG/SO, Nr.20/2008. S.41 

Christine & Rudolf Schumacher (2008). <Sinn>voller Zeichenunterricht. Primarlehrpersonen 
beobachten ihre eigene Klasse beim Zeichnen im Zusammenhang mit dem Forschungsprojekt 
‚raviko’. In: Schulblatt für die Kantone Aargau und Solothurn. Schulblatt AG/SO, Nr.19/2008. S.55 

Glaser-Henzer, Edith (2008). JF Project Information. JF Interim Report ‚raviko’ (Jacobs 
Foundation Interim Report, english version). Verfügbar über: http://www.fhnw.ch/ph/ip/forschung, 
Zugriff November 2008 

Glaser-Henzer, Edith (2008). Zwischenbericht Forschungsprojekt ‚raviko’ (deutsche Fassung). 
Verfügbar über: http://www.fhnw.ch/ph/ip/forschung, Zugriff November 2008 
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Präsentationen 

 

alltäglich oder fantastisch 
Veranstalter:  Zentrum für Forschung und Entwicklung, PH Bern 
Anlass: SGL-Tagung: 4- bis 12-Jährige – ihre schulischen und ausserschulischen Lern- 

und Lebenswelten  
Datum:  25. / 26.August 2011 
Ort:  Bern 
Referat: Edith Glaser - Henzer 
 
 
Subject- and process-oriented competencies in visual art education 
Veranstalter:  International Organising Committee; National Organising Committee. InSEA 

Congress 2011 Budapest MROE 
Anlass: InSEA World Congress  2011 
Datum:  25.-30.Juni 2011 
Ort:  Budapest 
Referat: Edith Glaser - Henzer 
 
 
Forschungsprojekt räumlich-visuelle Kompetenzen (raviko): Methodische Konstruktion 
und Ergebnisse 
Veranstalter:  Institut Sekundarstufe I, PH Bern  
Anlass: Fachdidaktik 4  
Datum:  03.03.2011 
Ort:  Bern 
Referat: Edith Glaser - Henzer 
 
 
Das Forschungsprojekt ‘räumlich-visuelle Kompetenzen’ : Exemplarischer Einblick in die 
qualitativ-empirische Forschung 
Veranstalter:  Professur für Bildnerische Gestaltung und Technische Gestaltung im Jugendalter 
Anlass : Fachdidaktik – Veranstaltung 
Datum : 21./22.10. 2010  
Orte : Aarau und Basel 
Referat : Prof. Edith Glaser-Henzer 
 
 
Forschungsprojekt räumlich-visuelle Kompetenzen (raviko) 
Veranstalter:  Institut Primarstufe, PH FHNW / Professur Ästhetische Bildung 
Anlass: Institutstag  
Datum:  17.09.2010 
Ort:  Liestal 
Referat: Lu Diehl 
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Learning in the Visual Art / Visual Arts in Learning 
Veranstalter: Haute École Pédagogique de Berne, Jura et Neuchâtel HEP-BEJUNE 
Anlass: Professionnalisation de la formation des enseignants : état de la recherche et 

visions des formateurs 
Un colloque de la HEP-BEJUNE (Suisse) et du CRIFPE-Laval (Canada) 

Datum: 30.06./ 01.07./ 02.07.2010 
Ort:  Bienne / Biel 
Referate: Dr. Barbara Bader (hkb.bfh); Regula Fankhauser (phbern); Edith Glaser-Henzer 

(ph fhnw)  
 

Das Forschungsprojekt „Räumlich-visuelle Kompetenzen“: Die methodische Konstruktion 
und Zwischenresultate 
Veranstalter: PH Bern, Institut Sekundarstufe 
Anlass: Vorlesung Wissenschaftstheorie, Bildungsforschung, Bildungspolitik 
  3.Teil: Aktuelle Forschungsprojekte und Entwicklungen im Bildungsbereich 
Datum: 30.11.2009 und 17.05.2010 
Ort:  PH Bern  
Referat: Prof. Edith Glaser – Henzer 
 
 
Das Forschungsprojekt „Räumlich-visuelle Kompetenzen“: Einführung/ Einordnung 
Veranstalter: PH Bern, Institut Sekundarstufe 
Anlass: Vorlesung Wissenschaftstheorie, Bildungsforschung, Bildungspolitik 
  3.Teil: Aktuelle Forschungsprojekte und Entwicklungen im Bildungsbereich 
Datum: 16.11.2009 und 03.05.2010 
Ort:  PH Bern 
Referat: Prof. Edith Glaser – Henzer 
 
 
Räumlich-visuell Wahrzunehmendes – zeichnend verarbeiten 
Veranstalter: IWB, PH FHNW  
Anlass: Kursleiterinnenweiterbildung 
Datum: 12.06.2010 
Ort:  Brugg 
Referat: Ludwig Diehl / Edith Glaser-Henzer 
 
 
Eigenheiten der qualitativ-empirischen Forschung in der Kunstpädagogik 
Veranstalter: PH Bern  
Anlass:  Fachdidaktik – Vorlesung (Masterstudiengang Sek.1) 
Datum: 11.03.2010 
Ort:  Bern  
Referat: Prof. Edith Glaser-Henzer 
 
 
Ästhetische Erfahrung – sichtbar gemacht 
Veranstalter: PH Bern  
Anlass: Studientage 
Datum: 03.02.2010 
Ort:  Bern 
Referat: Prof. Edith Glaser - Henzer 
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Zeichnung, Video, Interview – Einblick in bildnerisch-ästhetische Lernprozesse bei 10-
13jährigen Kindern 
Veranstalter: Päd. Hochschule der Fachhochschule Nordwestschweiz PH FHNW,  Institut 

Forschung und Entwicklung 
Anlass: PH FHNW Forschungstag 2009 – Lernprozesse initiieren, beobachten und 

auswerten 
Datum: 13.11.2009 
Ort:  Basel 
Referat: Prof. Edith Glaser – Henzer, Ludwig Diehl 
 
 
Krisenmomente und Neuentwicklungen in den Prozessen des räumlich-visuellen 
Wahrnehmens und Darstellens 
Veranstalter: BDK Fachverband für Kunstpädagogik 
Anlass: Bundeskongress der Kunstpädagogik - „Orientierung: Kunstpädagogik“ 
Datum: 22.10. - 25.10.2009 
Ort:  Kunstakademie Düsseldorf (D) 
Leitung Sektion: Prof. Edith Glaser–Henzer 
 
 
Zeichnung, Video, Interviews – Qualitative Empirie triangulativ 
Veranstalter:  BDK Fachverband für Kunstpädagogik  
Anlass: BDK - Forschungstag für Nachwuchswissenschaftler/innen  
Datum: 22./23.10.2009 
Ort:  Kunstakademie Düsseldorf (D) 
Leitung Kolloquium: Ludwig Diehl, Prof. Edith Glaser-Henzer, Prof. Dr. Georg Peez 
 
 
Einblick in das Forschungsprojekt ‚raviko’ (Workshop-Referat) 
Anlass:  Tagung der SGL/SSFE – AG Fachdidaktik Bild und Kunst /  Education Visuelle et 

Artistique (Arbeitsgruppe d. Schweizerischen Gesellschaft für Lehrer-innenbildung 
SGL) 

Datum: 21.Nov. 2009  
Ort:  Freiburg / Fribourg 
Co-Leitung: Edith Glaser-Henzer, Präsidentin der SGL/SSFE-Arbeitsgruppe Bild&Kunst 
 
 
Ästhetische Erfahrung – Lernangebote und Lernergebnisse 
Anlass:  Jahreskongress 2009 der SGBF und SGL 
  „Unterrichtsforschung und Unterrichtsentwicklung“ 
Datum: 29.Juni - 1.Juli 2009  
Ort:  Zürich 
Referat: Edith Glaser-Henzer 
 
 
Räumlich-visuelle Kompetenzen – erhoben mittels Zeichnung, Video, Interview 
Veranstalter:   Pädagogische Hochschule der Fachhochschule Nordwestschweiz PH FHNW, 

Institut Forschung und Entwicklung 
Anlass: Forschungskolloquium 
Datum: 30.03.2009 
Ort:  Liestal, PH Institut Primarstufe 
Leitung: Edith Glaser-Henzer, Ludwig Diehl  
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Forschungsprojekt ‚raviko’ – Einblick in Erhebungsmethoden und Zwischenergebnisse 
Veranstalter: Pädagogische Hochschule Bern 
Anlass: Modul „aktuelle kunstpädagogische Forschung“ 
Datum: 26.02.2009 
Ort:  Bern, Campus Muristalden 
Referat: Edith Glaser–Henzer 
 
 
Räumlich-visuelles Wahrnehmen und Darstellen 
Veranstalter: Lehrstuhl für Kunstpädagogik, Universität Augsburg  
Anlass: Zweitägiges Forschungssymposium zur Bestandesaufnahme  und 

Weiterentwicklung der Kinderzeichnung und des jugendkulturellen Ausdrucks 
(Lehrerfortbildungsveranstaltung und Forschungskolloquium) 

Datum: 16./17.01.2009 
Ort:  Universität Augsburg (D) 
Referat: Prof. Edith Glaser–Henzer, Ludwig Diehl 
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